
[image: cover]


[image: Michaela Göbel  Sonja Spaltenstein (Illustr.)– Komm zur Ruhe, schlaf schön ein | 40 Schlummergeschichten– SCM Kläxbox]


[image: SCM | Stiftung Christliche Medien]


Der SCM-Verlag ist eine Gesellschaft der Stiftung Christliche Medien, einer gemeinnützigen Stiftung, die sich für die Förderung und Verbreitung christlicher Bücher, Zeitschriften, Filme und Musik einsetzt.

Dieses E-Book darf ausschließlich auf einem Endgerät (Computer, E-Reader) des jeweiligen Kunden verwendet werden, der das E-Book selbst, im von uns autorisierten E-Book-Shop, gekauft hat. 
Jede Weitergabe an andere Personen entspricht nicht mehr der von uns erlaubten Nutzung, ist strafbar und schadet dem Autor und dem Verlagswesen.

ISBN 978-3-417-22757-4 (E-Book) 
ISBN 978-3-417-28654-0 (lieferbare Buchausgabe)

Datenkonvertierung E-Book:
CPI– Ebner & Spiegel, Ulm

© 2014 SCM Kläxbox im SCM-Verlag GmbH & Co. KG
Bodenborn 43 | 58452 Witten
Internet: www.scmedien.de | E-Mail: info@scm-klaexbox.de

Die Bibelverse sind, wenn nicht anders angegeben, folgender Ausgabe entnommen: Neues Leben. Die Bibel, © der deutschen Ausgabe 2002 und 2006, SCM R.Brockhaus im SCM-Verlag GmbH & Co. KG, Witten.

Umschlaggestaltung und Satz: Katrin Schäder, Velbert

Illustrationen: Sonja Spaltenstein, Münster


Inhalt

– Ungefähre Vorlesezeit in Klammern–

Alles hat seine Zeit

1.Die Sonne geht unter (3:00)

2.Im Wald (6:00)

3.Es ist Herbst geworden (5:30)

4.Der erste Schnee (3:00)

5.Verwandlung (3:30)

6.Frühlingseier (6:00)

Entdeckungen in Wald und Garten

7.Die Hütte im Garten (5:00)

8.Frühling (3:30)

9.Besuch im Baumhaus (4:00)

10.Glühwürmchen (4:30)

11.Große Kraft in kleinen Körnern (3:30)

12.Lenas geheimer Ort (6:00)

Allerlei Tiere

13.So ein schönes Katzenleben! (4:30)

14.Auch Mäuse müssen schlafen (5:00)

15.Hundetage (5:30)

16.In der alten Eiche (3:30)

17.Abends am See (4:00)

Ideen, die Freude machen

18.Kleine Geschenke (4:30)

19.Weiße Wände (4:30)

20.Masken (5:00)

21.Windspiele (3:30)

22.Die Verkleidungskiste (6:00)

23.Ein Haus wird gebaut (5:00)

Mit allen Sinnen

24.Überall riecht etwas! (4:00)

25.In der Instrumente-Kammer (4:30)

26.Wenn es nach Weihnachten riecht (4:00)

27.Pusteblumen (3:30)

28.Was man so hört (4:00)

29.Muschelgeheimnisse (8:00)

Gott hat alles wunderbar gemacht

30.Kleine Schnuppe (5:00)

31.Carolines Berg (4:30)

32.Große und kleine Reitstunden (3:30)

33.Gott macht dich wieder froh (4:00)

34.Warum hat Gott Giraffen gemacht? (5:00)

35.Was die Wolken erzählen (4:30)

Geliebt und geborgen

36.Nach der Kissenschlacht (7:00)

37.Teddy (5:00)

38.Papas Kiste (5:00)

39.Die alte Burg (6:30)

40.Regenbogen (5:00)

Gute Nacht!


[Zum Inhaltsverzeichnis]


Alles hat seine Zeit

[image: ]





[Zum Inhaltsverzeichnis]

1. Die Sonne geht unter

Hast du schon einmal einen Sonnenuntergang beobachtet? Wenn die Sonne sich am Horizont langsam immer tiefer zur Erde herabneigt, sich erst orange und dann fast rot verfärbt? Dabei taucht sie alles in ein wundersames, weiches und warmes Licht. Alles, was sie berührt, scheint in ihrem Licht noch einmal ganz besonders zu leuchten, bevor der Himmel dann langsam dunkel wird. Wohin wandert die Sonne wohl, wenn sie hinter dem Horizont verschwindet? Wenn sie sich von uns verabschiedet hat und wir schlafen gehen, schläft dann auch die Sonne? Hat sie, weit von uns entfernt, ihr eigenes Bett? Und wenn sie schläft, hört sie dann auf zu leuchten?

Nein, die Sonne hört nicht auf zu leuchten. Sie verkriecht sich nicht wie wir unter der Bettdecke und schlummert ein. Die Sonne wandert weiter. Immer weiter und weiter. Alle Länder auf der Welt hat sie schon gesehen, jedes Fleckchen Erde hat sie mit ihrem Licht beschienen. Wenn wir ihr Licht nicht mehr brauchen, weil unser Tag vorüber ist und wir schlafen gehen, dann bringt sie es anderen Menschen. Denen, die gerade aufstehen und für die ein neuer Tag beginnt. So wie zum Beispiel für Lisa. Früh am Morgen dringen die ersten Sonnenstrahlen durch die Rollläden vor ihrem Fenster. Lauter kleine helle Punkte wirft das Licht auf Lisas Bettdecke. Da kann sie nicht mehr länger liegen bleiben, sie schlüpft aus ihrem Bett und begrüßt den neuen Tag. Sie freut sich auf den Kindergarten und darauf, mit ihren Freunden zu spielen. Viele schöne Dinge warten auf sie, bis sie schließlich am Ende des Tages ganz müde wird von allem Erlebten.

Und als Lisa dann viele Stunden nach dem ersten Sonnenstrahl wieder schlafen geht und sich die Bettdecke bis zur Nasenspitze heraufzieht, da ist die Sonne schon weitergezogen. Auch an anderen Orten wird sie gebraucht. Gerade jetzt, während Lisa sich die müden Äuglein reibt, kitzelt viele Kilometer weit entfernt der erste Sonnenstrahl ein anderes Kind im Gesicht. Es hat auch einen langen, interessanten Tag vor sich. Und wenn es abends vor dem Schlafengehen einen letzten Blick aus dem Fenster wirft und sieht, wie das letzte Sonnenlicht verschwindet, dann ist es an einem anderen Ort, weit entfernt, für viele andere Kinder Zeit zum Aufstehen. Und bald danach auch wieder für Lisa und für dich.

Doch jetzt sagen wir der Sonne gute Nacht. Unser Tag ist zu Ende, wir schließen die Augen und dürfen ruhig und tief schlafen, bis morgen ein neuer Tag beginnt…




Wie herrlich ist das Licht und wie wohltuend ist es für die Augen,  die Sonne zu sehen!



Prediger 11,7
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2. Im Wald

Wenn Jule mit ihrem Papa im Wald spazieren geht, dann sucht sie sich immer einen ganz bestimmten Weg aus. Das ist ihr Lieblingsweg. Er führt vom Waldrand aus einen ausgetretenen, alten Pfad entlang, der sich zwischen dicken alten Bäumen hindurchwindet. Überall sind Wurzeln, die aus dem Boden herausragen und über die man immer wieder hinüberklettern muss. Der Pfad führt auch an einer kleinen, verträumten Waldlichtung vorbei. Und ganz zum Schluss geht es ein Stück weit an einem schmalen, leise plätschernden Bächlein entlang.

Unterwegs gibt es immer vieles zu entdecken. Im Herbst hat Papa mit Jule zusammen Pilze gesucht. Einen Teil davon gab es später zum Mittagessen und den Rest hat Mama in dünne Scheiben geschnitten, um sie im Backofen zu trocknen. Danach hat die ganze Küche nach Pilzen gerochen! Beim Sammeln der Pilze muss man aber sehr vorsichtig sein. Papa weiß genau, welche davon essbar sind und welche nicht. Immer wenn Jule etwas entdeckt hat, zeigt sie es Papa.

Inzwischen ist die Zeit für Pilze aber schon längst vorbei.

Im Winter ist Jule mit Papa durch den dicken Schnee gestapft, hat Schneeengel hineingemalt, Fußspuren verfolgt und an den tief hängenden Ästen gezupft, damit der Schnee herunterrieselt.

Im Frühling haben die beiden beobachtet, wie langsam die Bäume und Büsche wieder grün wurden, frische neue Pflänzchen aus dem weichen Waldboden hervorgekommen sind und sich die ersten Blütenknospen geöffnet haben.

Und heute sind sie nun mit einem großen Korb unterwegs, um Holunderblüten zu sammeln. Jule weiß schon genau, wie die aussehen: An einem größeren Stängel sind ganz viele kleinere Stängel, und an diesen kleinen Stängeln hängen ganz viele, winzig kleine, weiße Blütensternchen. Wenn man sie ein bisschen schüttelt, fällt feiner gelber Blütenstaub heraus. Und sie duften so herrlich süß! Mama will leckeren Sirup daraus machen und Holunderblütengelee.

Jule und ihr Papa sind noch gar nicht lange im Wald unterwegs, da entdecken sie auch schon den ersten Holunderstrauch. Weil die Blüten ziemlich weit oben hängen, nimmt Papa Jule auf den Arm. Sie darf mit einer Schere die Blütenstängel abschneiden und in den Korb legen. Ganz vorsichtig ist sie dabei, damit nichts verloren geht. Um Jule herum summen ein paar Bienen. Denen scheint der Holunder auch zu schmecken.

Nach einer Weile setzt Papa Jule wieder auf dem Boden ab und sie suchen den nächsten Strauch, um nicht zu viele Blüten von ein und derselben Stelle zu holen. Schließlich soll für die Bienen und Schmetterlinge auch noch etwas übrig bleiben.

Einige Zeit später ist der Korb dann aber trotzdem voll. Das gibt bestimmt jede Menge süßen Sirup! Und weil Jule so fleißig war, hat sie sich jetzt wirklich eine Pause an „ihrem“ Bach verdient. Am Bach angekommen, zieht sie ihre Schuhe und Strümpfe aus und hält dann vorsichtig die Zehenspitzen ins Wasser. Etwas kalt ist es schon… Aber das macht Jule nichts aus. Fröhlich watet sie durch den Bach und spürt, wie das kühle Wasser um ihre Beine herumfließt, wie der weiche Schlamm darunter durch ihre Zehen quillt und wie sich die Steine am Bachufer unter ihren nackten Füßen glatt und kühl anfühlen.

Schließlich sucht sie mit Papas Hilfe einige größere Steine und Äste zusammen und baut einen kleinen Staudamm mitten im Bach. Nun kann das Wasser nicht mehr richtig weiterfließen, sondern sammelt sich hinter dem Staudamm zu einem kleinen Teich. Nur an einigen wenigen Stellen rieselt ein bisschen davon zwischen den Steinen und Ästen hindurch. Der kleine Teich wird langsam immer größer. Und dann sucht sich das Wasser einfach einen neuen Weg. Es fließt außen um Jules Staudamm herum und dahinter wieder in sein altes Bachbett zurück. Dabei gluckert und plätschert es munter vor sich hin, als fände es den neuen Weg selber ganz interessant. Jule setzt sich auf einen dicken, trockenen Stein am Ufer und beobachtet noch eine Weile, wie ihr Bächlein immer weiter fließt und sich einzelne Sonnenstrahlen glitzernd auf der Wasseroberfläche spiegeln.

„Weißt du noch, welche Geschichte dir Mama gestern Abend vorgelesen hat?“, fragt Papa leise, als er sich neben Jule auf den Stein setzt. Ja, das weiß Jule noch. Es war die Geschichte, wie Gott die Erde gemacht hat.

„Gott hat sich ganz schön viel Mühe mit allem gegeben“, stellt sie fest. „Den Holunder hat er so gemacht, dass er gut riecht und schmeckt. Und das Wasser so, dass es nass ist und in der Sonne glitzert.“

„Ja“, sagt Papa. „Und das hat er uns alles geschenkt. Den Waldweg und den Holunder, den Bach und die Steine und den Sonnenschein– alles für uns…“




Weil alles, was Gott geschaffen hat, gut ist, sollen wir nichts davon ablehnen. Wir dürfen es dankbar annehmen!



1. Timotheus 4,4
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3. Es ist Herbst geworden

Es ist Herbst geworden. Langsam färben sich die Blätter an den Bäumen rot, gelb und braun, orange und golden. Wenn die Sonne scheint, dann leuchtet alles in schönen, warmen Farben. Nachts wird es bereits ganz schön kalt. Die meisten Tiere fressen jetzt so viel wie sie können, damit sie für den Winter eine dicke, wärmende Speckschicht bekommen. Manche sammeln auch Vorräte in ihren Verstecken.

In den Büschen gibt es an vielen Stellen kleinere und größere Spinnweben. Morgens früh hängen oft noch Tautropfen darin und glitzern in den ersten Sonnenstrahlen. Manchmal haben sich auch kleinere Blätter und Ästchen in den Spinnwebfäden verfangen.

Susi mag diese Jahreszeit besonders gern. An manchen Tagen ist es noch schön warm, dann zieht sie sich eine leichte Jacke an und streift draußen durch den Garten. Sie bewundert all die schönen Farben. Manchmal setzt sie sich unter den großen Ahorn-Baum und beobachtet, wie die bunten Blätter nach und nach herunterfallen. Erst eins, dann noch eins, dann zwei auf einmal. Langsam und sanft segeln sie zum Boden hinab. Manche bewegen sich im Zickzack– hin und her und hin und her… Andere drehen sich in einer Spirale oder werden vom Wind ein Stückchen weiter fortgetragen. Wenn ein kräftigerer Windstoß kommt, rieseln ganz viele Blätter auf einmal herab. Susi stellt sich dann darunter, schließt die Augen und versucht zu fühlen, wie die Blätter auf sie herunterfallen. Manche fallen auf ihre Schultern oder ihren Kopf, ganz leicht nur kann man sie spüren. Andere streifen ihr Gesicht– die Wangen, die Stirn– wie ein sanftes Streicheln!

Die Blätter im Garten sehen alle ganz unterschiedlich aus. Die Farben sind nicht einfach nur verschieden, manchmal sind sie auch wunderschön gemischt. Dann sind die Blätter noch ein bisschen grün, aber auch schon gelb oder orange, und die Farben gehen sanft ineinander über. Aber die Blätter sind auch sonst ganz unterschiedlich. Manche größer, andere kleiner. Manche haben gezackte Ränder, andere sind fast rund oder haben einen wellenförmigen Rand. Einzelne Blätter sind schon so trocken, dass sie richtig knistern, wenn man sie in der Hand zusammendrückt. Und wenn Susi durch die großen Laubhaufen läuft, die überall im Garten liegen, dann raschelt es so herrlich, dass sie am liebsten gar nicht mehr damit aufhören möchte.

Ja, so ist der Herbst…

Es gibt aber auch die nassen, grauen Regentage, an denen es draußen immer kälter und ungemütlicher wird. Dann macht Opa im Kamin das Feuer an, sodass es wenigstens drinnen warm und gemütlich wird. Während draußen der Regen rauscht und tropft und an die Fensterscheiben trommelt, knistert drinnen leise das Feuer. Es riecht nach Rauch und Tannennadeln, nach Holz, Wärme und Zufriedenheit. Eine Weile sitzt Susi am Fenster und beobachtet den Regen. In langen Bindfäden fällt er vom Himmel und wäscht die letzten Blätter von den Bäumen. Regentropfen laufen über die Fensterscheibe und suchen sich ihren Weg nach unten. Erst ein einzelner kleiner Tropfen. Dann verbindet er sich mit einem anderen, wird größer und schneller. Schließlich hat er das Fensterbrett erreicht.

Letztes Jahr hatte Susi noch ein bisschen Angst, als der Herbstregen kam und nacheinander alle Blätter von den Bäumen fielen und im Regen nass und matschig wurden.

„Jetzt kann ich nie mehr unter dem bunten Ahorn-Baum stehen! Und keine schönen Blätter mehr sammeln!“, hatte sie zu Opa gesagt. Opa hatte sie mit seinen lieben braunen Augen und den vielen kleinen Lachfältchen angelächelt und sich zu ihr ans Fenster gesetzt.

„Weißt du, Susi, Gott hat uns versprochen, dass alle Jahreszeiten immer wiederkommen. Jetzt fallen die Blätter von den Bäumen, dann kommt der Schnee und danach der Frühling. Dann wachsen neue Blätter an den Bäumen, und im nächsten Herbst werden sie wieder bunt und schön!“

Jetzt hat Susi keine Angst mehr. Wie gut, dass Opa über alles Bescheid weiß. Susi steht auf, holt die bunten Blätter hervor, die sie während der Sonnentage gesammelt und getrocknet hat, und breitet sie alle auf dem Boden aus. Sie weiß ganz genau, von welchen Büschen und Bäumen die einzelnen Blätter stammen. Und wenn sie die Augen schließt, kann sie wieder sehen, wie die Blätter fröhlich um sie herumtanzen und zur Erde segeln. Beinahe kann sie auch noch das sanfte Streicheln spüren, wenn sie dabei ihr Gesicht berühren… Die schönsten Blätter sucht sie sich nun heraus und klebt ein buntes Herbstbild daraus.




Solange die Erde besteht, wird es Saat und Ernte geben, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.



1. Mose 8,22
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4. Der erste Schnee

Lissy ist heute ein bisschen traurig. Sie hat sich mit ihrer Freundin Lena gestritten und noch haben die beiden es nicht geschafft, sich wieder zu vertragen. Dabei wollten sie doch eigentlich zusammen einen Schneemann bauen, denn in der Nacht hat es geschneit!

Nun steht Lissy ganz allein mitten auf der Wiese vor dem Haus. Alles um sie herum ist weiß vom Schnee, wie mit Puderzucker bestreut. Wenn sie sich umdreht, kann sie ihre eigenen Fußspuren sehen, tief eingegraben im weichen Neuschnee, eine einzelne gerade Schnur in der sonst makellosen weißen Fläche. Nur ein paar kleinere Spuren gibt es noch in der Nähe, längst nicht so tief wie ihre eigenen– da muss ein Vögelchen entlanggehüpft sein. Lissys Spuren sind fast rund, ohne Ecken und Kanten. Überhaupt sieht jetzt alles viel weicher und runder aus. Die Formen von Pflanzen und Bäumen sind kaum klar zu erkennen.

Schneeflocken schweben wie Federn vom Himmel, landen kaum hörbar klimpernd und klirrend als kleine Kristalle auf Lissys Jacke, ihren Händen, ihrem Gesicht. Sie spielen ihre eigene leise, sanfte Musik. Lissy atmet tief die klare Luft ein. Der ganze Garten glitzert, als ob er aus wertvollen Kristallen geformt wäre, die das Licht tausendfach widerspiegeln und sie damit fast blenden, weil es so hell und strahlend ist. Ganz anders, als Lissy sich in ihrem Inneren noch fühlt…

Vorsichtig geht sie weiter. Unter ihren Füßen knirscht leise der Schnee und ihr Atem wird in weißen Wölkchen vom Wind fortgeweht. Sie spürt, wie sie langsam rote Bäckchen bekommt, weil die Luft so klirrend kalt ist. Leise rascheln die Bäume um sie herum, von einigen fällt Schnee. Die Last ist zu schwer für ihre Zweige, die sich schon tief zum Boden neigen.

Es ist wunderschön hier, findet Lissy. So ruhig und still und friedlich wie sonst nur selten. Nur ihre Schritte sind leicht zu hören und das sanfte Knirschen des Schnees. So lässt es sich hier wunderbar träumen. Nichts lenkt ihre Gedanken ab. Und fast hat Lissy das Gefühl, als ob die ganze Wiese und die wunderschöne Schneelandschaft für einen Augenblick nur ihr alleine gehörten. Als ob Gott ihr durch den Schnee sagen wollte, dass es nach allem Streit wieder Frieden geben soll.




Haltet fest zusammen und habt Frieden untereinander. Dann wird der Gott der Liebe und des Friedens mit euch sein.



2. Korinther 13,11
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5. Verwandlung

Draußen in der kleinen Hecke hängt an einem dünnen Zweig ein kleiner grün-brauner Kokon. Vor ein paar Tagen war er– oder besser: sein Bewohner– noch eine kleine, knubbelige Raupe. Sehr gefräßig ist sie von Blatt zu Blatt geklettert und hat gefressen, so viel sie nur konnte. Dick und rund ist sie davon geworden. Und dann, eines schönen Tages, hat sie angefangen, rund um sich herum einen festen, sicheren Kokon zu spinnen. Also eine Art Hülle, in der sie sich für eine Weile verstecken kann. Was sie wohl da drinnen macht?

Julius hat den Kokon vor ein paar Tagen entdeckt. Seitdem schaut er jeden Tag nach, ob er noch da ist. Irgendwann muss doch die kleine dicke Raupe wieder da rauskommen…

Und tatsächlich– eines Morgens hat die Hülle einen ersten feinen Riss bekommen. Sie wackelt auch ab und zu ein kleines bisschen. So, als ob sich darin etwas vorsichtig bewegt. Viel Platz kann die Raupe da drin allerdings nicht haben. Bestimmt ist es ihr zu eng geworden! Nun vergrößert sich der Riss Stückchen für Stückchen. Julius muss viel Geduld haben, denn es geht alles sehr langsam. Mühsam und vorsichtig schiebt sich der kleine Körper aus der engen Hülle heraus. Zuerst der Kopf und dann der Rest. Noch ein Stück und noch ein Stück, dazwischen immer wieder lange Pausen.

Wie seltsam: Es sieht gar nicht mehr so aus wie die knubbelige Raupe, die es vorher gewesen ist. Etwas ist anders geworden an dem Tierchen. Julius weiß natürlich längst Bescheid. Aus der Raupe ist inzwischen ein Schmetterling geworden. Sie hat sich verwandelt. Und nun fängt für sie– nein, für ihn– ein ganz neues Leben an!

Die Befreiung aus dem Kokon und seiner alten Haut ist für den Schmetterling gar nicht einfach. Als er endlich draußen ist und auf seinem Ästchen sitzt, sind seine Flügel noch ganz zerknittert und verklebt. Erst langsam entfalten sie sich. Immer mal wieder zuckt der Flügel kurz, und anschließend kann man ein bisschen mehr davon sehen. Nach und nach glätten sich die Falten und der Schmetterling breitet seine Flügel aus. Viel Zeit vergeht darüber und Julius ist schon ein bisschen müde geworden. Aber schließlich wird er doch für seine Ausdauer belohnt: Endlich ist der fertige Schmetterling zu sehen. Die letzte Falte ist geglättet und die Flügel bewegen sich nun gleichmäßig auf und ab– bereit für den ersten Flug.

Wunderschön sieht er aus, der neue kleine Schmetterling, mit dem herrlichen Muster auf den Flügeln. So, als hätte Gott selbst mit einem feinen Pinsel und kostbarer Farbe die Muster gerade erst daraufgemalt. Im letzten Sonnenlicht glänzen sie sogar ein wenig. Julius ist sich fast sicher, dass er noch nie einen so schönen Schmetterling gesehen hat wie diesen.

Wenn du deinen Geist schickst, wird neues Leben geboren, und du erneuerst die Erde. Die Herrlichkeit des Herrn bleibe für immer bestehen! Der Herr hat Freude an dem, was er geschaffen hat!



Psalm 104,30-31
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6. Frühlingseier

David hat in den letzten Tagen ganz schön viele Hühnereier kunterbunt bemalt. Manche mit dem Pinsel, andere mit Filzstiften und wieder andere, indem er sie in ein Glas mit bunter Flüssigkeit getaucht hat. Mindestens vier Kartons voller Eier waren es, vielleicht sogar mehr. Aber heute gibt es etwas anderes zu tun. Heute werden kleine Moosnester im Garten versteckt, damit morgen die ganze Familie bunte Ostereier darin finden kann– beziehungsweise „Frühlingseier“, wie Oma immer sagt.

Heute Morgen ist Oma mit David in den Wald gegangen, um Moos und Äste zu suchen. Über eine Stunde lang sind die beiden durch den Wald gestreift und haben sich die schönsten, weichsten und trockensten Stücke Moos gesucht, die sie finden konnten. Es ist schon erstaunlich, findet David, wie viel verschiedenes Moos es gibt. Manches ist ganz kurz und dunkelgrün. Anderes ein bisschen länger und heller. Einige Moossorten haben viele kleine braune Stängelchen, die aus dem eigentlichen Moos herauswachsen. Ob das wohl so was wie Blüten sind? Sie wackeln ganz lustig, wenn man sie mit dem Finger anstupst. Immer mal wieder streicht David sanft mit der Hand über ein Fleckchen Moos, das er gerade gefunden hat. Es fühlt sich so schön weich an! Man muss aber ganz vorsichtig sein, wenn man es vom Boden abnimmt und in den großen Korb legt, den Oma dafür mitgebracht hat. Oma hat David gezeigt, wie man es am besten macht: Ganz langsam und so, dass man die Hand unter das Moos schiebt, damit das Stück nicht auseinanderreißt.

Auch einige biegsame Ästchen und Stöckchen haben David und seine Oma gesammelt. Als sie schließlich wieder zu Hause ankommen, ist David richtig stolz darauf, so viel brauchbares Material gefunden zu haben. Und nun geht es erst richtig los: Oma und David bauen im Garten viele kleine hübsche Nester. Natürlich muss man dafür erst einmal die richtigen Stellen finden. Zum Beispiel unter der Gartenhecke. Oder in der alten knorrigen Wurzel, die Mama so schön findet. Vielleicht auch im Vogelhäuschen? Oder auf der Gartenlaterne? Manche Nester setzt David auch einfach mitten auf die Wiese, wo man sie gut sehen kann und nicht lange danach suchen muss. Vorsichtig breitet er ein oder zwei Moosstücke aus– so, dass das Nest am Rand ein bisschen höher und in der Mitte etwas tiefer ist– dann können die Eier nicht so leicht herauskullern. Einige Nester bekommen auch ein richtiges Dach. Dazu braucht David die kleinen Stöckchen und ein bisschen Hilfe von Oma. Sie hat das schließlich schon öfter gemacht. Sehr geschickt steckt sie die Stöckchen in die Erde, und David kann anschließend das Moosdach darüberlegen.

Während sie so gemeinsam an den Moosnestern arbeiten, grübelt David ein bisschen darüber nach, warum sie das eigentlich tun.

„Du, Oma…“, fragt er schließlich, „was haben eigentlich die Eier und die Nester mit Jesus und Ostern zu tun?“

Da lächelt Oma. Vorsichtig steckt sie das letzte Stöckchen ein bisschen fester in die Erde und rückt das Moos noch einmal zurecht. Dann dreht sie sich zu David um und schaut ihm in die Augen.

„Nichts!“, sagt sie. Und lächelt immer noch. „Eigentlich könnten wir die Eier auch einfach eine Woche früher verstecken. Oder eine Woche später. Oder überhaupt nicht.– Naja, sie überhaupt nicht zu verstecken, das wäre natürlich ein bisschen schade. Ich glaube, wir verstecken sie nur deshalb am Osterwochenende, weil wir dann so viel Zeit dafür haben. Eigentlich sind es nämlich nur Frühlingseier. Lustig-fröhlich-bunte Frühlingseier, die morgen früh hier draußen in ihren Nestchen fast genauso schön leuchten werden wie die Blumen, und die uns daran erinnern, dass der Winter endlich vorbei ist!“

„So ist das also…“, denkt David. Deshalb sagt Oma auch immer „Frühlingseier“ statt „Ostereier“… Und irgendwie findet David diesen Namen auf einmal sehr schön. Wie gut, dass er seine Eier so bunt angemalt hat, denn die vielen Farben passen richtig gut zum Frühling.

Abends vor dem Zubettgehen spaziert David noch einmal langsam durch den ganzen Garten. Sehr gründlich überprüft er noch einmal, ob auch alle Nester gut und ordentlich gebaut sind und ob die Dächer noch alle stehen. Und mindestens genauso gründlich merkt er sich, wo sie alle versteckt sind– damit er morgen früh auch ganz sicher keins vergisst.




Herr, ich will dir von ganzem Herzen danken und von deinen Wundern erzählen.

Ich will mich über dich freuen und deinen Namen loben, du Höchster.



Psalm 9,2-3
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Entdeckungen in Wald und Garten
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7. Die Hütte im Garten

Susi und Olaf bauen im Garten eine kleine Hütte. Zwischen einigen Bäumen, die fast in einem Kreis stehen, wird erst einmal das Material gesammelt: alte Bretter, Äste und Zweige– einige sogar noch mit Blättern dran. Und eine kleine Rolle mit Kordel. Dann geht es los. Nach Olafs Anweisungen müssen erst die Bretter und die größeren Äste zwischen jeweils zwei Bäumen übereinandergelegt und gut festgebunden werden. Immer von einem Baum zum nächsten und zum Schluss wieder zum ersten, sodass der Kreis sich schließt. Ganz schön anstrengend, findet Susi. Aber Olaf gönnt ihr keine Pause. Jetzt müssen nämlich die kleineren Äste zwischen die größeren eingeflochten werden, um die Hüttenwände abzudichten. Bald kann man schon fast gar nicht mehr hindurchschauen. Nur an einer Stelle lassen die beiden eine kleine Lücke zwischen den Wänden. Als Eingang. Schließlich müssen sie ja auch irgendwie in die Hütte hinein- und wieder herauskommen.

Nach ein paar Stunden fleißiger Arbeit ist es endlich geschafft: Die Wände sind nun so hoch, dass Susi nicht mehr drüberschauen kann, und so dicht, dass sie kaum noch ein Loch findet, um hindurchzublinzeln. Olaf würde am liebsten noch eine große Menge Schlamm machen und alles damit zukleistern.

„So haben die Leute das früher eben gemacht!“, behauptet er. Aber Mama hat es verboten.

„In meinem Garten werden keine Schlammlöcher gegraben!“, hat sie gesagt.

Susi findet das auch gar nicht schlimm. Mit den vielen grünen und braunen Blättern dazwischen sehen die Wände doch sowieso viel schöner aus. Ob man in der Hütte auch schlafen kann? Sie hat gar kein richtiges Dach… Olaf sagt, dafür bräuchte man ganz, ganz lange Äste und solche gibt es im Garten leider nicht. Stattdessen sind über der Hütte nur die Zweige der Bäume, unter denen sie steht, und der weite blaue Himmel zu sehen.

„Du, Olaf,…“, sagt Susi, „Können wir nicht heute Nacht in unserer Hütte schlafen? Es ist doch ganz warm. Und es regnet auch nicht!“

„Hmm…“, macht Olaf. „Komm, wir fragen einfach mal!“

Und tatsächlich– sie dürfen draußen schlafen. Papa findet die Idee sogar richtig gut und will gleich mitmachen. Außerdem bleibt die Terrassentür ein Stückchen offen, damit sie nachts jederzeit wieder ins Haus kommen können.

Nach dem Abendessen packen alle drei ihre Sachen zusammen und ziehen mit Schlafsack und Isomatte in ihre Hütte. Auch ein paar alte Decken hat Papa im Keller gefunden– falls es irgendwann doch ein bisschen kalt wird. Am Nachmittag haben die Geschwister schon alle Steine vom Boden der Hütte weggeräumt. Jetzt breiten sie ihre Matten und Decken aus und machen es sich gemütlich. Eine Taschenlampe kommt zwischen die Kopfkissen. Susi kuschelt sich schon mal ganz tief in ihren Schlafsack hinein. Eigentlich gehört er Mama und Susi findet, er riecht auch noch so gut nach ihr.

Dann holt Papa ein Buch heraus, um eine Geschichte vorzulesen. Zwischen den Ästen der Bäume blitzen schon die ersten Sterne auf. Susi lauscht auf Papas leise Stimme, auf das noch leisere Rauschen des Windes und das Zirpen der Grillen auf der Wiese. Ab und zu raschelt es irgendwo im Gebüsch oder ein Vögelchen zwitschert und flattert davon. Fast direkt über ihr steht der Mond am Himmel und taucht alles in sein sanftes Licht. Susi fühlt sich wohl hier draußen– Papa und Olaf sind da und passen auf sie auf, alles ist friedlich und ruhig, es duftet nach Erde, Pflanzen und Mamas Schlafsack.

Als Papa mit der Geschichte fertig ist, schließt er das Buch und legt es beiseite. „Gute Nacht, Olaf! Gute Nacht, Susi!“, flüstert er. Aber Susi antwortet nicht mehr. Ihre Augen sind schon fest geschlossen und sie träumt von Bäumen, Büschen und leuchtenden Sternen.




Er schenkt ein Dach über allem, was herrlich ist, und stellt eine Hütte als Schattenspender in der Hitze des Tages und als Zuflucht vor Unwetter und Regen bereit.



Jesaja 4,5-6
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8. Zwischen Omas Blumenbeeten

Endlich wird es wieder Frühling! Die Sonne strahlt schon den ganzen Tag vom Himmel, die Vögel zwitschern in den Bäumen und Büschen und es ist schon richtig warm geworden. Irgendwie riecht es auch ganz anders, findet Philipp. Viel frischer und lebendiger, und irgendwie fühlt sich die Luft beim Atmen viel weicher an.

Auf der Wiese im Garten tauchen die ersten frischen Grashalme auf. Kleine Krokusse leuchten lila und gelb dazwischen hervor– überall im Garten und auf der Wiese sind sie verstreut, genauso wie die kleinen weißen Schneeglöckchen. Auch an den Büschen und Bäumen gibt es die ersten Knospen und winzige neue Blättchen. Sie leuchten in einem frischen, zarten Hellgrün.

„Dieses wunderschöne Wetter muss man nutzen!“, hat Oma gesagt. Und so hat sie ihre alten Arbeitshosen angezogen und dazu bequeme alte Schuhe. Nun hockt sie mitten im Blumenbeet, gräbt die Erde um, pflanzt Blumenzwiebeln hinein und rupft Unkraut heraus. Philipp darf ihr dabei helfen. Er ist sehr stolz darauf, dass er schon fast immer richtig zwischen Unkraut und Blumen unterscheiden kann!

Auch Timmy hilft mit: Mit seiner kleinen Schubkarre fährt er immer zwischen Oma und Komposthaufen hin und her, um den „Müll“ abzuholen und am Komposthaufen wieder abzuladen. „Achtung, Müllabfuhr!“, ruft er dabei immer wieder. Bei der schweren Arbeit darf er sogar endlich, zum ersten Mal in diesem Jahr, die lästige warme Winterjacke ausziehen und über einen Gartenstuhl hängen. Die braucht man bei der Gartenarbeit ja nun wirklich nicht!

Philipp darf von den ersten kleinen Blümchen ein paar mit der Gartenschere abschneiden und in eine zierliche Vase stellen.

„Damit holen wir uns auch ein kleines bisschen Frühling ins Haus“, meint Oma.

Krokusse und Schneeglöckchen pflückt Philipp, kleine gelbe Osterglocken und auch ein paar von Omas Mini-Tulpen. Die normalen Tulpen sind zu groß, die passen nicht zu den anderen Blümchen in die kleine Vase. Zwischendurch bleibt er an der Zwergweide stehen und bewundert die kleinen „Kätzchen“ daran. So nennt Oma die kleinen Blüten-Knospen an den dünnen Ästen. Ob die wohl wirklich so heißen? Oder sagt Oma das nur so, weil sie sich so herrlich weich anfühlen, wenn man darüberstreichelt? Irgendwie sehen sie ja tatsächlich auch ein bisschen wie grau gesprenkeltes Katzenbabyfell aus…

Einige Zeit später verschwindet Oma im Haus und kommt kurz danach mit einer alten Decke und einem Picknick-Korb wieder heraus. Nun haben sich ihre fleißigen Helfer eine Arbeitspause auch wirklich verdient! Mit der Decke machen sie es sich auf der Wiese zwischen Krokussen und Schneeglöckchen bequem. Aus den Tiefen des großen Picknick-Korbes zaubert Oma Kekse und Kakao hervor. Timmy fängt sofort an zu naschen, Philipp lässt sich mit einem wohligen Seufzen auf die Decke fallen, und Oma lächelt zufrieden in sich hinein. In ihrem schönen, gepflegten Garten kann man sich schon sehr wohlfühlen. Philipp hat längst die Augen geschlossen, so müde ist er von der anstrengenden Gartenarbeit. Mit einer Hand streichelt Oma liebevoll über seine blonden Haare. Und als Timmy seinen Becher Kakao leer getrunken hat, klettert auch er auf Omas Schoß, um ein bisschen gemütlich mit ihr zu kuscheln und auszuruhen.




Schmecke und sieh, dass der Herr gut ist.

Freuen darf sich, wer auf ihn vertraut!



Psalm 34,9
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9. Besuch im Baumhaus

Evi sitzt in ihrem Baumhaus. Opa hat es vor ein paar Tagen für sie im Garten gebaut. Er wohnt direkt neben einem wunderschönen Wald.

Das Baumhaus besteht aus einigen Brettern, die zwischen den Ästen des Baumes festgenagelt sind, und einer schmalen Leiter zum Hinaufklettern. Von hier oben kann Evi auf der einen Seite über eine große Wiese schauen und auf der anderen Seite in den Wald hinein. Viele andere Bäume stehen da– manche größer als ihrer, andere kleiner. Auch viele Büsche gibt es und am Waldrand entlang einige Hecken. Auf der Wiese kann man manchmal Rehe beobachten, hat Opa erzählt. Aber Evi hat bisher noch keine gesehen. Nur ein kleines rotbraunes Eichhörnchen hat sie vorhin entdeckt, als es gerade den Nachbarbaum hinaufgeklettert ist. Immer rund um den Stamm herum ist es gehuscht, und dann mit großen Sprüngen von einem Ast aus zum nächsten Baum gehüpft und zum nächsten und übernächsten. Dann war es zwischen all den grünen Blättern nicht mehr zu erkennen.

Auf einmal raschelt es in Evis Nähe, auf ihrem eigenen Baum. Ein Vögelchen vielleicht? Oder ob etwa das Eichhörnchen zurückgekommen ist? Ganz vorsichtig dreht Evi den Kopf in die Richtung des Geräuschs– schön leise, um das Tierchen nicht zu erschrecken.

Da streckt es auch schon sein Köpfchen unter einem Blatt hervor. Evi bekommt Besuch von einer kleinen Haselmaus! Die wohnt wohl auch hier oben im Baum und wundert sich über die neue „Mitbewohnerin“. Die Maus weiß ja nicht, dass Evi gar nicht hier wohnt (im Baumhaus kann man bestimmt nicht so gut schlafen).

Die beiden betrachten einander eine Weile. Winzig klein ist das Mäuschen und seine Barthaare zucken, während es schnuppert. Die schwarzen Äuglein blicken Evi aufmerksam entgegen, die kleinen runden Ohren hat das Mäuschen aufgerichtet. Es hat ein hellbraunes Fell, das am Bauch noch ein bisschen heller wird, und einen langen, etwas buschigen Schwanz. Schließlich wagt es sich ein kleines Stückchen weiter heraus und in Evis Nähe. Mit seinen kleinen Pfoten hält es sich geschickt an dem dünnen Ast fest, auf dem es gerade sitzt. Als es das Köpfchen ein bisschen schräg legt, sieht es fast so aus, als ob es fragen wollte: „Wer bist du denn?“

„Hallo“, flüstert Evi da ganz leise, ohne sich zu bewegen. „Ich bin Evi.“

Das Mäuschen zwinkert noch einmal mit den Augen– dann dreht es sich um und huscht einen anderen Ast entlang. Vielleicht sucht es sich jetzt etwas zu fressen. Evi freut sich sehr über diese kurze Begegnung. So hübsch hat Gott dieses winzig kleine Tierchen gemacht!

Ein paar Äste über ihr, in sicherer Entfernung, sitzt schon eine ganze Weile ein Vogel. Evi weiß nicht, was es für einer ist, aber ab und zu zwitschert er klar und fröhlich vor sich hin. Irgendwo in der Ferne antwortet ein anderer Vogel, wiederholt den Ruf seines Artgenossen oder ändert ihn ein wenig ab. Immer hin und her geht es so. Worüber sich die beiden wohl unterhalten? Oder singen sie vor lauter Lebensfreude ein gemeinsames Lied?

Vielleicht ist es ein Dankeschön an Gott, weil er diesen Wald so schön gemacht hat und weil die Tiere hier gut leben können… Evi schließt die Augen, lauscht noch eine Weile dem Singen der beiden Vögel, und dann flüstert sie leise ein eigenes Dankgebet: Dafür, dass sie in diesem Wald so viele schöne Dinge entdecken darf. Und dafür, dass sie so einen lieben Opa hat, der Baumhäuser für sie baut und ihr viele schöne Dinge zeigt.




Gott, mein Herz vertraut auf dich, deshalb will ich dir singen und dir danken!



Psalm 108,2
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1O. Glühwürmchen

Draußen im Garten wird es langsam dunkler. Endlich! Schließlich wartet Lissy schon ziemlich lange darauf. Aber ein kleines bisschen muss sie sich noch gedulden. Mama legt das Buch beiseite, in dem sie gerade noch gelesen hat und zieht ihre Tochter zu sich auf den Gartenstuhl. Gemeinsam beobachten sie, wie die Sonne hinter dem Wald verschwindet und die Schatten der Bäume immer länger werden. Die Spatzen zwitschern laut, während sie sich im Efeu am Haus um die besten Schlafplätze streiten.

Dann wird es ruhiger. Drüben bei den Nachbarn sind schon längst die Lichter im Wohnzimmer und die kleinen Laternen auf der Terrasse eingeschaltet.

„Ich glaube, jetzt können wir uns langsam auf den Weg machen“, sagt Mama.

Lissy klettert rasch von ihrem Schoß herunter. Hand in Hand schlendern sie durch den Garten und beobachten aufmerksam jedes Gebüsch. Ab und zu raschelt es irgendwo leise.

„Siehst du schon eins?“, fragt Lissy. Aber Mama schüttelt nur den Kopf. Bald haben die beiden das kleine Törchen erreicht, das vom Garten aus in den Wald führt. Lissy drückt vorsichtig die Klinke herunter, und es öffnet sich mit einem leisen Quietschen. Mama muss ein bisschen lachen, als Lissy zusammenzuckt:

„So leise müssen wir nun auch wieder nicht sein! Die Glühwürmchen haben keine Angst vor Geräuschen. Sie verschwinden nur, wenn du ihnen zu nahe kommst! Oder besser: Dann hören sie auf zu leuchten, und du kannst sie nicht mehr sehen.“

Deshalb sind die beiden nämlich so spät abends noch unterwegs– Lissy will unbedingt auch mal ein Glühwürmchen sehen. Und nachdem Papa gestern bei seinem abendlichen Spaziergang welche entdeckt hat, ist es nun hoffentlich endlich so weit. Ein ganzes Stück müssen Mama und Lissy in den Wald hineingehen. Aufmerksam betrachten sie ihre Umgebung. Ein Mäuschen huscht vor ihnen über den Waldweg und verschwindet schnell wieder zwischen ein paar Wurzeln. Dann sieht Lissy aus dem Augenwinkel den ersten kleinen Lichtschimmer zwischen einigen Blättern. Aber als sie näher herangeht, um es genauer ansehen zu können, da verschwindet es genauso plötzlich, wie es aufgetaucht ist.

„Oh…“, seufzt Lissy. „Jetzt hat es sich ausgeschaltet…“

Ein paar Schritte weiter taucht aber schon das nächste Glühwürmchen auf– und dann gleich noch eins und noch eins! Kleine grüne Lichtchen schweben über dem Boden und zwischen den Blättern und Zweigen.

Je weiter Lissy und Mama den schmalen Waldweg entlanggehen, umso mehr werden es. Mal leuchtet hier ein Lichtpunkt auf, mal dort, manchmal verschwinden sie auch wieder. Lissy schaut und staunt. Der ganze Wald wirkt auf einmal wie in einem Traum! Tausend helle grüne Pünktchen schweben und schimmern zwischen den Bäumen, als würden sie ein Fest feiern wollen.

„So etwas Schönes habe ich noch nie gesehen!“, flüstert auch Mama. „Dass es so viele auf einmal sein können…!“

Egal, in welche Richtung die beiden schauen, überall sind Glühwürmchen. Erst nach einer ganzen Weile, mehrere Wegbiegungen weiter, werden es weniger.

„Wir haben wohl gerade ihre Lieblingsstelle entdeckt“, meint Mama mit einem Lächeln. „Wollen wir den gleichen Weg wieder zurückgehen?“

Natürlich will Lissy das! Noch einmal durch diese Wolke aus schwebenden grünen Lichtchen hindurch, die sich hier im stillen Wald anscheinend so wohlfühlen. Auch im eigenen Garten entdeckt sie nun ein paar vereinzelte Lichtpunkte. Ob die sich wohl verirrt haben? Aber vielleicht sind sie auch einfach nur etwas neugieriger als ihre Geschwister draußen im Wald.

Als Lissy schließlich in ihrem Bett liegt und die Augen schließt, kann sie die Glühwürmchen immer noch vor sich sehen. So, als ob sie auch hier drinnen um ihr Bettchen herumschweben würden.




Jesus sagt: „Ich bin als Licht gekommen, um in dieser dunklen Welt zu leuchten, damit alle, die an mich glauben, nicht im Dunkel bleiben.“



Johannes 12,46
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11. Große Kraft in kleinen Körnern

Tommy und Anna haben seit einiger Zeit auf der Fensterbank ihres Kinderzimmers einen kleinen Garten. Mama hat mit den beiden zusammen einen hübschen Blumenkasten gekauft. Dafür sind sie extra gemeinsam in den Baumarkt gefahren! Papa hat ihn auf der Fensterbank so befestigt, dass er nicht herunterfallen kann. Fast ein ganzes Paket Blumenerde haben Tommy und Anna gebraucht, um den Kasten zu füllen. Dann wurden die ersten Blumen eingepflanzt und ausgesät. Jeder durfte sich zwei verschiedene Arten von Blumen aussuchen, eine zum Pflanzen und eine zum Säen. Regelmäßig müssen sie nun gegossen werden, damit sie nicht vertrocknen und kaputtgehen. Aber Tommy und Anna passen wirklich gut auf ihre Pflänzchen auf. Jeden Morgen und jeden Abend wird nachgeschaut, ob es ihnen gut geht. Und ob sich schon etwas verändert hat! Von den ausgesäten Blumen kann man bisher nämlich noch nichts sehen. Die Samen sind unter der weichen, feuchten Erde gut versteckt.

Anna war anfangs etwas skeptisch: „Nicht zu tief einbuddeln, Mama! Die Blümchen kommen doch sonst nie wieder da raus!“ Sie erinnert sich noch gut daran, wie Tommy und Papa sie im Sommer am Meer im Sand eingebuddelt haben. Das war lustig– aber auch gar nicht so einfach, sich später alleine wieder aus dem Sandloch zu befreien. Und Anna ist schließlich viel größer als die Pflänzchen im Blumenkasten. Aber Mama hat da schon so ihre Erfahrungen:

„Keine Sorge, mein Schatz– die schaffen das schon! Das hab ich schon öfter beobachtet. In diese kleinen Samenkörner hat Gott viel mehr Kraft hineingesteckt, als man denkt!“

Irgendwann werden aus den winzigen Samenkörnern kleine Pflänzchen die Köpfe herausstrecken, erklärt Mama. Sie werden Stückchen für Stückchen größer werden, sich durch die Erde nach oben winden und schließlich aus der Erde hervorkommen. Dann können sie endlich das Licht der Sonne erblicken, die durch das Fenster hereinscheint.

Mit den fertig eingepflanzten Blumen ist es ein bisschen anders. Die sind sozusagen schon älter. Sie haben schon richtige Wurzeln, einen Stiel und Blätter. Aber man kann ihnen trotzdem beim Wachsen zuschauen. Und irgendwann bekommen sie hoffentlich viele, viele wunderschöne bunte Blüten.

Heute Morgen ist Anna mit dem Gießen dran. Vorsichtig hebt sie die kleine blaue Gießkanne und verteilt das Wasser gleichmäßig über den ganzen Blumenkasten. Aber nanu? Schaut da nicht ein kleines grünes Etwas aus der dunkelbraunen Erde hervor? Anna schaut genauer hin: Ja, das scheint tatsächlich das erste Blättchen zu sein. Ein paar Klümpchen Erde hat es mühsam zur Seite geschoben und lugt nun vorwitzig dazwischen hervor.

„Hallo, starkes, kleines Blümchen!“, flüstert Anna. Mama hatte also recht. Obwohl das Samenkörnchen so winzig klein war, hat es jede Menge Kraft. Unsichtbare Kraft, sozusagen. Bestimmt genießt das Pflänzchen jetzt die hellen Sonnenstrahlen, nachdem es so lange in der dunklen Erde versteckt war.

Meine Gnade ist alles, was du brauchst. Meine Kraft zeigt sich in deiner Schwäche.



2. Korinther 12,9
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12. Lenas geheimer Ort

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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Allerlei Tiere
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13. So ein schönes Katzenleben!

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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14. Auch Mäuse müssen schlafen

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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15. Hundetage

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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16. In der alten Eiche

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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17. Abends am See

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]


Ideen, die Freude machen

[image: ]





[Zum Inhaltsverzeichnis]

18. Kleine Geschenke

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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19. Weiße Wände

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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2O. Masken

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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21. Windspiele

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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22. Die Verkleidungskiste

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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23. Ein Haus wird gebaut

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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Mit allen Sinnen
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24. Überall riecht etwas!

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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25. In der Instrumente-Kammer

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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26. Wenn es nach Weihnachten riecht

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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27. Pusteblumen

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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28. Was man so hört…

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]

29. Muschelgeheimnisse

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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Gott hat alles wunderbar gemacht
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3O. Kleine Schnuppe

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]

31. Carolines Berg

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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32. Große und kleine Reitstunden

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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33. Gott macht dich wieder froh

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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34. Warum hat Gott Giraffen gemacht?

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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35. Was die Wolken erzählen

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]


Geliebt und geborgen
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36. Nach der Kissenschlacht

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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37. Teddy

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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38. Papas Kiste

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]

39. Die alte Burg

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!
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4O. Regenbogen

    Lesen Sie mehr in der vollständigen Ausgabe!


[Zum Inhaltsverzeichnis]

Ich will mich in Frieden hinlegen und schlafen, denn du allein, Herr, gibst mir Geborgenheit.



Psalm 4,9



Gute Nacht!
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